
In Fig. 540 ift die Normal-

Senkgruben-Anlage von Berlin

dargeftellt.

Sie beiteht aus der Sammelgrube .4 ,

in welche durch das Rohr r die Fäcal-

mailen, das Hauswaffer etc. gelangen, und

aus der Ableitungsgrube B, aus der das

Rohr &, vor dem fich ein gemauerter Wafl'er-

verfehlufs befindet, nach dem ftädtifchen

Straßencanal führt. Beide Gruben find

 

 

durch eine Oefi'nung verbunden, welche

durch ein Gitter, defl'en Stäbe in höchftens Normal];

25 mm Zwifchenraum aus einander Reben senlfgm 6

dürfen, verfchloifen wird. m
- - \ Berlin 331).

Man hat die Scherdungs- ,
. . [100 11. Gr.

apparate auch beweglrch einge-    

 

richtet. Im Wefentlichen beitehen

derartige Einrichtungen in einem

Gefäß aus Eifenblech, deffen Wandungen durchlöchert find. Diefes Gefäß iit im

oberen Theile der Grube aufgei’tellt; in daffelbe fallen die Fäcalien; die fei’cen

Stoffe werden zurückgehalten, die flüffigen fließen in die Grube. IPC das Blech-

gefäfs gefüllt, fo wird es hervorgeholt und durch ein
leeres erfetzt. Fig- 541335)-

Derlei Einrichtungen find mit jenen Trennungs-

apparaten verwandt, welche noch im nächiten Kapitel

bei den Fäcal-Tonnen vorgeführt werden follen. Für

Abortgruben finden fie gegenwärtig nur [ehr geringe

Anwendung. Die diesfälligen Apparate von Huguz'n 332)

und von Dugléré 333) find in den unten genannten Quel-

len befchrieben.
Wilhelm); in Leipzig hat unter dem Abortrohr einen Kippbehz'ilter

angeordnet, der dem Klappenverfchlni's in Fig. 530 ganz ähnlich ge-

Italtet in:; der rückwärtige Theil defi'elben iit fiebartig durchlöchert, fo dafs die flüffigen Fäces in die eine

Abtheilung der Abortgrubé abfliefsen können, während die fetten Excremente in die andere Abtheilung

ftürzen, fobald durch deren Gewicht der Kippbehälter kippt”‘).

Eine dritte Art von Separations-Einrichtungen bezweckt die Scheidung der

Fäcali’toffe noch vor deren Eintritt in die Grube vorzunehmen. Bei der Einrichtung

in Fig. 541 follen die flüffigen Stoffe direct in den Schacht s fließen, die fei’cen an

der Fläche f nach der Grube G gleiten. Thatfächlich functionirt indefs die Anlage

nicht in folcher Weife, indem auch fefle Stoffe in den Schacht 5 und flüffige in die

Grube G gelangen.

 

c) Filtrations- und Desinfections-Einrichtungen.

Es ii’t bereits in Art. 168, S. 144 angegeben werden, dafs und zu welchem

Zwecke eine Reinigung der in Abortgruben und Fäcal-Refervoiren fich anfammelnden

Effluvien flattzufinden hat. Diei'elbe kann in zweifacher Weife gefchehen:

331) Nach: Deutfche Bauz. 1868, S. 396.
332) Vergl. Allg. Bauz. 1852, S. zo.
333) Vergl. Allg. Bauz. 1859, Notizbl.‚ S. 248.

334) D. R.-P. Nr. 21200.

335) Fig. 537 u. 54r nach: Deutfches Bauhandbuch. Band II, I. Halbbd. Berlin 1880. S. 346 u. 357.
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1) auf mechanifchem Wege mittels Filtration, und

2) auf chemifchem Wege mittels Desinfection.
Die erftere Methode wird verhältnifsmäfsig felten angewendet. Man benutzt

als Filtermaterial meitt Kies und Kohlenkleie, flatt letzterer wohl auch Torfkleie

und Thonerde. ' '
Das Filterrnaterial wird auf der Sohle des Fäcal-Behälters in horizontalen Schichten ausgebreitet:

zu nntertt die Kohlenkleie, darüber grober Kies und hierauf immer feinerer Kies , wie bei den Wafi'er-

filtern (vergl. Theil III, Band 4, Art. 3f9, S. 279 diefes »Handbuches«). Die Grubenflüt'tigkeit fickert

durch diete Schichten allmählich durch, gelangt auf die Sohle, die Gefälle nach einem Sammelbehälter

hat, und fammelt fich in letzterem an; aus diefem fliet'st fie entweder ab (in den Strafsencanal, in einen

\Vat'ferlauf etc.), oder fie wird von Zeit zu Zeit herausgepumpt““).

Zur Desinfection, bezw. Desodoration des Grubeninhaltes werden die in Art.

170, S. 145 bereits genannten Stoffe und Mitchungen verwendet. Bei der grofsen

Zahl von Desinfections—Verfahren kann hier nur der wichtigeren und namentlich

folcher gedacht werden, welche einen gröfseren Eingang in die Praxis gefunden
haben;

Von allen bekannten Niedertchlagsmitteln empfiehlt Dr. Välcker als das bette fchwefelt'aure Thon-

erde mit einem Kalkzufatz, welcher hinreichend itt, den Ausflufs flark alkalit'ch zu machen und den voll-

ttändigen Niederfchlag der Thonerde zu bewerkttelligen. Diefes Verfahren billigt auch der englitche In-

genieur Rubin/on,

1) Aeltere Methoden. Die meitten der älteren Desinfections-Verfahren

verfolgten hauptfalchlich den Zweck, den übeln Geruch, den die Abortgruben ver-
breiten, zu verhüten. '

Eine der ältetten Desinfections-Einn'chtungen wurde im Jahre 1834 von Payen und Dalmont im

Hofpital zu Bicétre ausgeführt; diefelbe batirt auf der richtigen Voraustetzung, dafs durch Waft'erentziehung,

die durch Scheidung der fetten und der flüttigen Excremente erzielt werden toll , der Gährungsprocefs der

ertteren verlangfamt wird. Zugleich wurde eine Vereinigung von Filtrations- und Desinfections-Methode

ermöglicht ” 7) .

Der untere Theil des Abortrohres endigte in einen durchlöcherten Blechcylinder, der unten mit

einer drehbaren Klappe verfehloffen war. Die flüttigen Dejecte fanden ihren Ausweg durch die Löcher

des Cylinders in ein weites den ertteren umhüllendes Rohr und von da in zwei oder mehrere terraft'enfiirmig

unter einander angeordnete Bottiche, welche durch mit Oeffnungen verfehene horizontale Zwifchenböden

in je zwei Abtheilungen getrennt werden. Das Zuflut'srohr reichte durch den Zwifchenboden fiets bis in

die untere Abtheilung, wogegen der Ablauf über dem durchlöcherten Zwit'chenboden ausmündete und

wieder bis unter den Siebboden des nächtten Gefäfses reichte. Die obere Abtheilung kann mit einem

Filtermaterial angefüllt werden. Die fiüffigen Stoffe durchliefen nun diefe Filterbottiche, um in gemauerte

Sammelgruben abzufliefsen, während die fetten durch die Klappe in dem Siebcylinder zurückgehalten wurden

und, nachdem fie ein gewiffes Gewicht erlangt, durch Drehung der fetten Achte der Klappe in das tiefer

liegende Gefäfs herabttürzten. Das letztere war mittels eines Rohres mit einem weiten, höher liegenden

Gefäße verbunden, das zur Aufbewahrung von Torferde, Kalkpulver etc. diente und diefes Material nach

Oeffnung einer Klappe herabfallen liefs und die fetten Excremente damit hedeckte.

Wegen der fchwierigen Handhabung wurde diefer Apparat aufgegeben.

Zu Anfang der fünfziger Jahre war in Paris das Desinfections-Syt’cem von Pat/n'er und Zebra»

mehrfach im Gebrauche. Eine Stunde vor der Entleerung der Abongmbe wurde in diefelbe die Des-

infectionsfiüffigkeit, deren Hauptbettandtheil ein Zinkpräparat war, gegotten. Die fetten Maffen tanken

zu Boden, die flüffigen Stoffe wurden herausgepumpt; die abgelagerten fetten Theile wurden in der Grube

felbtt in kleinere, leicht zu handhabende Tonnen gefüllt und als Dünger (Pondrette) verwerthet 333).

Panter brachte an der Stelle, wo der Lüftungsfchlot aus der Decke des Fäcal-Behälters austritt, ein

mit Schwefeltäure gefülltes Gefäß an. Die Grubengate mufsten dattelbe vor ihrem Eintritt in das Lüftungs-

336) Eine nähere Betchreibung (mit Abbildungen) folcher Anlagen in: zu finden in: Möu.mann‚ K. Handbuch der

zweckmäfsigtten Syt'teme von Abtritt-, Senkgruben- und Sielanlagen etc. Höxter 1867. S. 29.

337) Vergl. KAWAN, ]. Die tyttematit'che Reinigung und Entwätl'erung der Städte. Wien 1880. S. 47.

333) Näheres über diet'es Verfahren: Allg. Benz. 1852, S. 24.
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rohr paffiren, wodurch das Ammoniak gebunden und in fchwefelfaures Ammoniak verwandelt wurde. Der
übrige Theil der Gafe entwich nach aufsen 339).

2) Die Sürifrn’fche Desinfectionsmaffe beliebt aus einem Gemifch

von 100 Theilen Aetzkalk, 15 Theilen Steinkohlentheer und—15 Theilen Chlor-

magnefium. Diefe Mifchung wird in aufgelöstem Zuitande von Zeit zu Zeit der

Abortgrube zugeführt, wodurch fich die Dungftoffe in flockiger, Form niederfchlagen,

während die farb- und geruchlofe Flüffigkeit abgeleitet werden kann.

Die desinficirende Malie mufs ziemlich flüffig fein; es fcheint bei einem Gehalte von 9 Procent

Trockenfubfizanz der zweckrnäfsigfte Verdünnungsgrad zu erreichen zu fein.

fchlagenen Stoffe if’t kein grofser, da fie nur wenig Stickftoff enthalten.

3) M. Friedrich in Plagwitz-Leipzig führt, wenn fä.mmtliche Abwaffer eines

Gebäudes desinficirt werden follen oder wenn in dem Gebäude keine Druckwaffer-

leitung zur Verfügung fieht, fein »Reichs-Desinfectionspulver«, beftehend aus Car-

bolfäure, Thonerde—Hydrat, Eifenoxyd-Hydrat und Kalk, erft innerhalb der Grube

zu und placirt den in Art. 347, S. 273 bereits befchriebenen Central-Rührapparat
in der Nähe derfelben.

Der Düngerwerth der nieder-

Es lalfen {ich alsdann die Apparate diefer Desinfections-Methode leicht mit den verfchiedenften

Abort-Einrichtungen, z. B. für Cafemen, Krankenhäufer, Schulen, Gefängnifi"e etc. in Verbindung bringen;

ihre Controle ilt durch Eintauchen eines Stückes rothen Lackmuspapieres bequem ausführbar.

Die Betriebskoften diefer Desinfection italien fich bei correcter Handhabung für gröfsere, eng be-

wohnte Gebäude, z. B. für Gefängnifl'e, Cafernen auf 0,1 Pfennig pro Kopf und Tag, für Privathäufer

je nach der Kopfzahl bis auf 0,25 Pfennige pro Kopf und Tag, für Schulen u. dergl. auf 10 Pfennige

pro Kopf und Jahr.

4) Beim Petri'fchen Desinfectionsverfahren wird das Desinfections-
pulver7 im Wefentlichen aus Carbolfäure beitehend, fowohl in die Abortbecken rind

Abortrohre, als auch in die Abortgrube (event, in die Tonne) ge1'treut. Die abzu-

fahrenden und gefammelten Fäces werden entweder als Dünger verwendet oder mit

Kohlengrus etc. verdickt und mit einfachen Mafchinen zu fog. Fäcalf’teinen geprefft,

die getrocknet als Brennmaterial dienen 340).
5) Die Desinfection mittels Torff’creu und Torfmull kann eben fo in

der Abortgrube, wie im Abort felbft gefchehen. In Art. 367, S. 284 wurde be-

treff der Torf—Streuaborte das Erforderliche gefagt, und das dort über die des-

odorifirende Wirkung des Torfmulls Ausgefprochene hat felbf’credend auch hier Gil-

tigkeit.
6) Das Fäcal-Refervoir mit Abforptionsvorrichtung von E. Schleiz

in Cöln-Ehrenfeld iit durch ein enges Rohr mit einem oder mehreren Wafchgefäfsen

verbunden, die theils mit Schwefelfäure, theils mit billigen Metallfalzen gefüllt find.

Sämmtliche durch die Gährung der Fäcalf’coffe [ich entwickelnden Gafe paffiren

diefe Chemikalien, wobei Ammoniak und Schwefelwafl'erltofi' gebunden und die

übrigen Gafe in folcher Weife zerfetzt werden follen, dafs fie vollftändig geruchlos

und unfchädlich entweichen können.

Es ifl'. noch nicht bekannt geworden, dafs diefes Sy{tem fich Verbreitung verfchafft hätte, wefshalb

an diefer Stelle darauf nicht näher eingegangen und nur auf die unten angegebenen Quellen 3“) verwiefen

werden fall.

339) Näheres über diefes Verfahren: Allg. Benz. 1867, S. 23. .

3"'°) Vergl.z OCHWADT, A. Die Canalifation mit Beriefelung und das Dr. Pefrt’fche Verfahren etc. Berlm 1877.

BAUMEISTER. Das Petri'fche Verfahren. Deutfche Viert. f. öfl'entl. Gefundhe1tspfl. 1877, S. 623,

3“) Fäcal—Rel'ervoir-Einrichtung von EUGEN SCHLEH. Rohrleger 1879, S. 215. .

SCHLEH‚ E. Fäcalrefervoir mit Abforptionsvorrichtung und feiter Entleerungslertung Wochfchr. d. Ver. demfeh.

Ing. 1879, S. 366.
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Während bei den bisher befchriebenen Einrichtungen die Desinfectionsmittel

erf’c den in der Grube angefammelten Excrementen beigefügt werden und zumeift

ein Auspumpen der desinficirten Flüffigkeiten vorausgefetzt wurde, kommen Des-

infections-Gruben, wie fchon in Art. 242 (S. 199) u. 35 5 (S. 279) gefagt worden iii, in

dem Falle zur Anwendung, dafs in den einzelnen Aborten, Piifoirs etc. eine Spülung

mit Desinfectionsflüffigkeit ftattfindet und die rnit letzterer vermifchten Fäces, event.

auch die Hauswalfer in eine folche Grube gelangen, um dafelbf’c den Abfcheidungs-

und Klärprocefs durchzumachen; der desinficirte flüffige Theil des Grubeninhaltes

wird meif’c der öffentlichen Canalleitung zugeführt, der fette Niederfchlag von Ar-
beitern hervorgeholt.

Den in Kap. 18 (unter a) befchriebenen Desinfections-Einrichttingén fiir Aborte,

fo wie den in Art. 390 (S. 303) vorgeführten Desinfections-Einrichtungen für Piffoirs

find in der Regel folche Gruben-Anlagen beigefügt. Einige derfelben mögen nach-

ftehend erwähnt werden. ‚

I) Bei dem auf Einzel-Desinfection beruhenden Verfahren von M Friedrich

in Plagwitz-Leipzig (Gehe Art. 347, S. 273) wird die Desinfectionsmaffe den Piffoirs,

Aborten etc. in flüffigem Zuftande zugeführt, und die desinficirten Abwaifer werden

alsdann, wenn fie nicht direct in das Ptädtifche Canalnetz abzufliefsen haben, in

Klärgruben geleitet, in denen fich die Excremente ficckenartig niederfchlagen, um

fchliefslich durch Auspumpen oder auf pneumatifchem Wege, feltener nach Trocken-

legung durch Ausftechen entfernt zu werden.

Die Gruben-Anlage zerfällt in die Hauptklärgrube, ähnlich wie in Fig. 536, und die anfehliefsende,

durch eine Scheidewand abgetrennte Nachklärgrube. Beide Gruben lichen durch einen Rohritutzen in“

Verbindung, fo dafs das übertretende Waller nur aus den oberen Schichten abfliefst. Die geklärte Fliiffig-

keit wird mittels eines Stauventils mit Ueberlauf in den Gruben aufgefpeichert und gelangt periodenweife

zum Abfiufs nach dem Strafsencanal. Es fell hierdurch ein ruhigeres und längeres Abklären, fo wie eine

beffere Reinhaltung der Abflufsleitung erzielt werden.

Der in den Gruben abgelagerte Niederfchlag fall einen gut verwerthbaren Guano ergeben; derfelbe

foll in Leipzig einen Werth und Marktpreis von 2 bis 3 Mark pro 50kg erzielt haben 342).

2) Die Süvern'fche Desinfections-Anlage für Aborte und Piffoirs bedingt die

Ausführung einer aus mehreren Abtheilungen bef’cehenden Grubeneinrichtung, ein

welche fich noch eine Klärgrube und an diefe das Ableitungsrohr anfchliefst. Die

Gruben-Anlage, welche mit der in Art. 349, S. 274 befchriebenen Abort-

Conf’rruction des neuen ]uftizgebäudes zu Dresden verbunden iii, if’c in Fig. 542 343)

dargef’tellt.
Diefe vollkommen wafferdicht aus Backfteinen in Cement gemauerte Gruben-Anlage beiteht aus drei

neben einander gelegenen Abtheilungen 1, 2,3 und der daran lich anfchliefsenden Klärgrube 4. Auf der

Scheidemauer zwifchen den Gruben 1—3 einerfeits und 4 andererfeits iii; ein doppeltes Gerinne 5, 6 mit

geringem Gefälle hergeftellt; daffelbe dient zur Zu- und Ableitung der mit Desinfectionsflüffigkeit ver—

mengten Excremente. Letztere treten durch das Rohr 3 ein und gelangen zunächfl: in die Grube ], von

da (nach Oeffnen eines Schiebers) nach 2, weiters (nach Oeffnen eines zweiten Schiebers) nach 3 und

endlich mittels der Rinne 6 in die Klärgrube 4; aus diefer fliefsen fie nach Ablagerung der Sinkftotfe

durch das Rohr ; in die öffentliche Leitung. Das Rohr ;' (zwifchen {& und q) dient als Aushilfe für

rafchere Abführung gröfserer Waffermafl'en bei Regentällen. Ift die Grube 1 von fefien Beitandtheilen

derart gefüllt, dafs fie geräumt werden mufs, fo wird fie mittels zweier Schieber ausgefchaltet und der

Zuflufs nach der Rinne _; geöffnet, fo dafs, mit Ausnahme der Grube I, der frühere Gang andauert etc.

In letzterer wird mittels eines Lattenkorbes 11 die noch vorhandene Flüffigkeit ausgepumpt und die zurück-

342) Näheres über Friedrich’s Syltem:

HÜLLMANN. Das Abortdesinfectionsfyftem von Max Friedrich in Plagwitz. Deutfche Viert. f. 65. Gefundh€itspfl. 1880, S. 112

RICHTER, H. A. Die WaterClofet«Frage in Dresden und das M Friedrich'fche Desinfectionsverfahren. Dresden 1879.
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Excrementen 843).

3) Dle zu der ]“ Desinfections—Grube : é:;;e

Art. 354, S. 278 bereits 1 — „„

befchriebenen Desinfec- Juitiz-Gebäude * Hartmann.

tions—Einrichtung von 1“ Dresden343l- €

Hartmann in Hanno- 1li«)<>fl- GL

ver gehörige Gruben-
Anlage iii: in Fig. 543

dargeftellt.
Sie umfaßt zwei Senkgruben mit zwei daran befindlichen Klärbaffins. Die Senkgruben arbeiten

abwechfelnd, fo dafs, wenn der Schlamm nach rechts oder links gelangen (011, die betreffenden Schieber

geöfl'net oder gefchloffen werden. Iit eine der Gruben mit Schlamm gefüllt, fo wird fie ausgefchaltet und

bleibt bis zum Entleeren einige Tage Reben, damit das Waffer aus dem Schlamme abfickert.

Ueber die Wirkl'arnkeit einiger Desinfections- und Descdorationsmittel, nament- 453.

lich in wie weit mittels diefer Subi’tanzen die Luft der Wohnungen dort, wo Abort- Wii_c$;feii

gmben exiftiren, vor der Beimifchung von Abortgai'en frei gehalten werden kann, Desinfection»

hat Erismamt interefi'ante Ver-

fuche angef’cellt, welche in der un-

ten-‘“) angegebenen Quelle näher

befchrieben findf
Hiernach wird durch Subl-imat,

den Feind alles organifchen Lebens, die

Ammoniak- und Schwefelwail'eritoff-Ent-

wiekelung ganz fifiirt und die Abgabe der

Kohlenwafi'erftofi'e um nahezu % reducirt.

Bei Anwendung von Eifenvitriol

fcheint die Abgabe von Kohlenwafferfloffen

flärker zu bleiben. Wird verdünnte

Schwefel fäure im Ueberfchufs zuge-

fetzt, (0 bleibt der fpecififche Fäcalgeruch

noch immer bemerkbar, aber weniger in-

tenfiv; doch wird auch hier, wie bei den

beiden vorgenannten Mitteln, die Entwicke-

lung von Ammoniak und Schwefelwafl'erftoff

ganz aufgehoben. Carbolfäure ergiebt

eine Abnahme der Kohlenfaiure um etwa

die Hälfte, des Ammoniaks um ca. 2]; und

 

343) Nach: Zeitfchr. {. Bauw.1882, S. 446 11. Bl. 6.

mittel.

Fig- 543-

 

Gruben-Anlage auf dem Centralbahnhof in Hannover.

”200 IL Gr.

3“) ERISMANN, F. Unterfuchungen über die Verunreinigung der Luft durch Abtrittgruben und über die Wirki'amkeit

der gebräuchlichflzen Dainfectionsmittel. Zeitfchr. f. Biologie 1875, S. 207.

vHandbuch der Architektur. Ill. 5. 23
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ein Verfchwinden des Schwefelwail'erftoffes. Die Desodoration mit frifch bereiteter, im Ueberfchufs zu-

gefetzter Kalkmilch hat den grofsen Nachtheil, dafs in Folge der durch letztere bedingten Itark

alkalifchen Reaction der Harnftotf in grofsen Mengen zerfetzt und das gebildete kohlenfaure Ammoniak

rafch zerlegt wird; das hierbei frei gewordene Ammoniak übertritt in die Luft. Die Desodoration mittels

trockener, fein gefiebter Gartenerde (auf je lg Excremente lg Erde) ergiebt eine geringe Vermehrung

der Kohlenfäure-Abgabe und eine bedeutende Verminderung aller übel 'riechenden Subfianzen (ca. “I5 Am-

moniak, *_/3 Kohlenwafl'eriloffe und fait aller Schwefelwafferftoff verfchwinden). Fein gepulverte Holz-

kohle läfi't den Fäcalgeruch einige Zeit gänzlich verfchwinden; doch tritt er nach einigen Tagen wieder

hervor. (Vergl. auch Art. 170, S. 145.)

d) Entleerung.

An ein rationelles Entleerungsverfahren für Abortgruben und. andere fefte

Fäcal-Behälter mufs man die folgenden zwei Anforderungen fiellen:

I) fowohl die Beförderung des Grubeninhaltes aus der Grube nach aufsen,

fo wie die Verladung deffelben in die Transportgefäfse fell völlig geruchlos, fo wie

auch ohne Befchmutzung des Gebäudes, des Hofraumes etc. gefchehen;

2) die abzuführenden Maffen follen in luftdicht fchliefsenden Transportge—

fafsen ohne Umladung und ohne Beläftigung des Verkehres an den Ort ihrer Be-

f’cimmung gefchafft werden. ,

Man kann drei Hauptmethoden der Grubenentleerung unterfcheiden: die

Entleerung mittels Handarbeit, ferner die Entleerung durch Auspumpen mit Hilfe

transportabler oder fef’c ftehender Pumpen und endlich die Entleerung auf pneu—

matifchem Wege. '

Im Weiteren hat man zu unterfcheiden, ob die Befitzer der Gebäude die Ent-

leerung der Grube und die Abfuhr ihres Inhaltes felbft veranlaffen, oder ob dies

von Seiten der fiädtifchen Verwaltung in regelmäßigen Zwifchenzeiten gefehieht,

alfo eine fog. öffentliche Abfuhr fiattfindet.

Wenn, wie dies bei gut organifirter öffentlicher Abfuhr wohl nicht anders

vorausgefetzt werden kann, die Entleerung in nicht zu langen Terminen Ratt-

findet, if’c die obligatorifche öffentliche Abfuhr der privaten unbedingt vorzuziehen.

Nur durch erfteres Verfahren ift es möglich, dem leider nur zu häufig vorkom-

menden Mifsf’cande vorzubeugen, dafs die Gruben zu felten entleert werden, ja dafs

man die Entleerung erft vornimmt, wenn die Grube bereits überläuft. Auch ge-

fiattet in Städten die öffentliche Abfuhr allein, den Dungwerth des Grubeninhaltes

in geregelter und rationeller Weife auszunutzen.

Mit Rücklicht auf den letzteren Umftand if’c eine möglichft rafch wiederkehrende

Entleerung erwünfcht, damit die Fäcalf’cofl'e thunlichf’t frifch der Landwirthfchaft zu-

geführt werden. In Stuttgart 2. B. wird, laut ortspolizeilichér Vorfchrift, die Gruben-

entleerung ohne Rücklicht auf den Stand des Grubeninhaltes, alle vier Wochen

durch die ftädtifche Grubenverwaltung vorgenommen. '

Durch eine folche häufigere Entleerung der Grube wird auch noch der fanitäre

Vortheil erzielt, dafs in der Zeit von einer Entleerung zur anderen der Zerfetzungs-

procefs noch nicht fo weit fortgefchritten iii, um eine gefundheitsgefährliche Gasent-

wickelung zu veranlaffen, ferner dafs die Gruben nicht die bedeutende Ausdehnung,

wie bei Räumung in gröfseren Zwifchenräumen zu haben brauchen und dafs dadurch

das umliegende Erdreich weniger Gefahr läuft, durch Undichtheiten der Grube

verunreinigt zu werden.


